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Wann soll behandelt werden?
Eine Behandlung von C. diff. im Darm ohne Krankheits-
symptome ist weder sinnvoll noch möglich. Bei Ver-
dacht auf eine Darminfektion durch Clostridioides dif� cile 
wird Ihr Arzt versuchen, zunächst alle Antibiotika ab-
zusetzen. (Bitte setzen Sie Antibiotika nicht auf eigene 
Faust ab!) Bei schwererem Verlauf der Erkrankung wird 
Ihr Arzt Sie mit speziellen, gegen diesen Erreger wirk-
samen Antibiotika behandeln. Eine häu� ge Komplika-
tion stellt das Wiederauftreten von Krankheitssymp-
tomen nach jedem Absetzen der gegen Clostridioides 
dif� cile gerichteten Antibiotikabehandlung dar.

Welche Ziele werden ange-
strebt und wie werden diese
 
erreicht?
Die wichtigsten Ziele sind die Verhütung schwerer In-
fektionen mit C. diff. und die Verhinderung der Weiter-
verbreitung. 
Da anfällige Menschen den Erreger häu� g schon unbemerkt 
tragen, gilt es, eine starke Vermehrung von Clostridioides 
dif� cile im Darm – insbesondere aufgrund der abtöten-
den Wirkung von Antibiotika auf andere Darmbakte-
rien – zu verhindern. Der Einsatz von Antibiotika „nur 
dann wenn nötig“ ist also eine wichtige Maßnahme, um 
schwere Infektionen mit Clostridioides dif� cile zu ver-
hüten.
In Krankenhäusern sowie in Alten-/P� egeheimen und  
in Behinderteneinrichtungen, aber auch zu Hause ist die 
korrekte Händehygiene die wichtigste und gleichzeitig 
einfachste Maßnahme zur Verhinderung der Weiterver-
breitung der Erreger.



Clostridioides dif� cile
Was bedeutet Clostridioides 
dif� cile?
Clostridioides dif� cile (C. diff.) ist ein Bakterium, das 
weltweit vorkommt. Es � ndet sich in der Umwelt und 
auch im Darm von gesunden Menschen und Tieren. Eini-
ge, aber nicht alle Clostridioides dif� cile-Keime können 
zusätzlich bestimmte Giftstoffe (Toxine) produzieren. 
Diese Giftstoffe können Menschen krank machen.

Wie erwirbt man die Clostridi-
oides dif� cile?
Man geht davon aus, dass die Erreger am ehesten mit Le-
bensmitteln aufgenommen werden. Aber auch eine An-
steckung von Mensch-zu-Mensch ist möglich. 

Hohe Konzentrationen an Erregern können im Stuhl von 
Patienten mit C. diff.-Infektion vorhanden sein und von 
dort auf Flächen, aber auch auf die eigenen Hände des 
Patienten oder Bewohners gelangen. Von dort werden sie 
im Wesentlichen über die Hände auf die Hände anderer 
Menschen übertragen und können von der Hand in den 
Mund gelangen.

Wann wird’s gefährlich?
Eine Besiedelung des Darms ist für gesunde Menschen 
nicht gefährlich. Bei einer Behandlung mit Antibiotika 
kann aber die Zusammensetzung der normalen Darm� ora 
gestört werden. Dann werden die nicht krankmachenden 
„normalen“ Bakterien durch Antibiotika abgetötet; die ge-
gen diese Antibiotika häu� g resistenten C. diff.-Bakterien 
können sich dann vermehren und ihre Giftstoffe können 
zu einer Schädigung der Darmschleimhaut mit Durchfall, 
Bauchschmerzen und Übelkeit führen.

Darauf müssen Sie sich als 
 
Patient mit Clostridioides dif� cile
einstellen:
Im Krankenhaus

Die Händehygiene ist besonders wichtig, um eine Weiter-
verbreitung dieser Bakterien zu vermeiden. Zur P� ege 
der Patienten müssen Handschuhe getragen werden und 
die Hände müssen nach der Desinfektion zusätzlich gewa-
schen werden, um die Sporen des Erregers zu entfernen.  
Patienten mit Symptomen (Durchfall) einer C. diff.-Erkran-
kung sollen in allen Bereichen des Krankenhauses isoliert 
werden. Diese Isolierung kann in aller Regel 2 Tage nach 
Ende des Durchfalls aufgehoben werden. 

Falls Ihr Arzt eine Isolierung angeordnet hat, 

   dürfen Sie Ihr Zimmer nur nach Absprache mit dem   
     Personal verlassen, 

   müssen sich Besucher vor Betreten des Zimmers   
     beim Personal melden und bestimmte hygienische   
     Maßnahmen befolgen,

   trägt das Personal zur Vermeidung von Übertra-
     gungen auf weitere Personen bei Ihrer Behandlung     
     Schutzkleidung (z. B. Kittel, Handschuhe).

Im Altenp� egeheim oder der Behinderteneinrichtung
 
Eine gute Hygiene, insbesondere Händehygiene (s. o.) ist 
die wesentliche Maßnahme zur Verhütung der Weiterver-
breitung der Keime. 
Im Altenp� egeheim oder in Behinderteneinrichtungen ist 
eine Isolierung bzw. Trennung von anderen allenfalls für 
die Zeit der Symptome erforderlich. Sie kann in aller Regel 
2 Tage nach Ende der Symptome (Durchfall) aufgehoben 
werden. 

Welche Hygienemaßnahmen
sind erforderlich?
Krankenhaus, Altenp� egeheim und Behindertenein-
richtung

Im Krankenhaus und Altenp� egeheim oder einer 
Einrichtung für Behinderte sollen bei Patienten mit 
Durchfallerkrankungen durch C. diff.  die patientennah-
en sowie häu� g berührte Flächen mit einem speziellen, 
auch gegen die Sporen des Erregers wirksamen Flä-
chendesinfektionsmittel desin� ziert werden. So kann 
die Übertragung der Erreger über Flächen vermieden 
werden. 

Die Mitarbeiter tragen bei der Versorgung von Patien-
ten mit C. diff.-Erkrankung Handschuhe und müssen 
sich die Hände desin� zieren und zusätzlich anschlie-
ßend waschen. Dadurch verhindern sie, dass sie bei 
der P� ege oder Behandlung den Erreger auf andere 
Patienten oder Bewohner übertragen.

Zu Hause

Waschen Sie sich häu� g die Hände und befolgen Sie die 
Regeln der persönlichen Hygiene. Dann ist das Übertra-
gungsrisiko gering.  

Waschen Sie Ihre Kleidung mit einem Vollwaschpro-
gramm bei mindestens 60 °C, nutzen Sie eigene Handtü-
cher und Waschlappen.

Spülen Sie Geschirr in Ihrer Spülmaschine mit dem hei-
ßesten Programm, am besten bei mindestens 60 °C (kein 
Kurzprogramm).

Reinigen Sie zu Hause Toilette und Bad mit den üblichen 
Reinigungsmitteln, tun Sie dies aber häu� ger. 

Führen Sie diese Maßnahmen bis mindestens 2 Wochen 
nach Abklingen der Krankheitszeichen durch.


